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VORWORT. 

Das Gedeihen der Menschheit wird, trotz noch so gross-
artiger Erfolge auf einzelnen Gebieten der Produktion, immer 
davon bedingt sein, dass der Erdboden die zur Erhaltung 
unseres Daseins notwendigen Rohstoffe in ungestörter Stetig-
keit gewährt. Ein sehr bedeutender Teil der menschlichen 
Arbeit wird ebendeshalb allezeit von jenem Kampfe in Anspruch 
genommen, den der Mensch für die Beschaffung der Produkte 
des Erdbodens mit diesem selbst zu führen hat. 

In diesem Kampfe können jene Kraftanstrengungen, die 
sich an den Standorten der Wälder abspielen, im Vergleiche mit 
der auf den Gebieten der landwirtschaftlichen Produktion 
geleisteten, viele Jahrtausende alten» harten Arbeit, auf eine 
verhältnissmässig sehr kürze Zeit zurückblicken. Kann doch die 
auf Erhaltung der Wälder und auf regelrechte Bewirtschaftung 
derselben abzielende systematische Tätigkeit selbst in den am 
weitesten fortgeschrittenen Kulturstaaten eine nur wenige 
Jahrhunderte alte Vergangenheit aufweisen. 

Dennoch nimmt heute bereits die Förderung dieser Tätig-
keit nicht nur unter den Aufgaben von allgemeinem Interesse 
der Staaten einen wichtigen'Platz ein, sondern wird auch als 
Faktor des Wohls der über die politischen Grenzen der einzelnen 
Staaten sich erhebenden menschlichen Gemeinschaft gewertet, 
wie das eben die in den letzteren Zeiten abgehaltenen inter-
nationalen forstwirtschaftlichen Kongressen bestätigen. 

Führwahr gibt es vielleicht kaum ein anderes Gebiet des 
wirtschaftlichen Lebens, das für die Schaffung der Grundlagen 
internationaler Kooperation und für die Förderung des Gedan-
kens der Solidarität der einzelnen Völker geeigneter wäre, als 
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die Forstwirtschaft. Kommt doch das über den Wellenschlag 
der Tagespolitik und über die verschiedenen nationalen und 
weltanschaulichen Gegensätze sich erhebende ewige und allge-
meine menschliche Interesse auf dem Gebiete keines anderen 
Produktionszweiges so klar zum Ausdruck, wie in den Bestre-
bungen zur Erhaltung der Wälder und in den Zielen der mit 
vielerorts hundertjährigen Perioden arbeitenden Forstwirtschaft. 

Indem wir im Zeichen dieser Gedanken die geehrten Mit-
glieder des XI. Internationalen Forstwirtschaftskongresses liebe-
voll begrüssen, übergeben wir ihnen dieses Büchlein : damit sie 
durch die darin dargebotene kurze Zusammenfassung jene 
Arbeit kennen lernen, Welche die ungarische Nation für die 
Erhaltung der Wälder und die Förderung der Forstwirtschaft 
in der geschichtlichen Vergangenheit geleistet hat ; damit sie 
sich einen Begriff vom Situationsbild der heutigen ungarischen 
Forstwirtschaft zu machen vermögen und damit sie einen 
Überblick über jene, vielmals sorgenvollen forstwirtschaft-
lichen Probleme erlangen, deren Lösung die Zielsetzungen 
unserer forstwirtschaftlichen Politik vorschreibt. 

Unsere Arbeit gliedert sich dementsprechend in zwei Teile : 
im I. Teile bringen wir die geschichtliche Vergangenheit zur 
Darstellung, der die Geschichte der ungarischen Wälder und 
Forstwirtschaft von der Begründung des ungarischen König-
tums bis zum Weltkriege, d. h. bis zu dem im Gebiete des 
Landes infolge des Friedensschlusses von Trianon eingetretenen 
Veränderungen umfasst; im II. Teile werden die Verhältnisse der 
heutigen ungarischen Forstwirtschaft zur Darstellung gebracht, 
während wir in dem angegliederten Schlussworte eine kurze 
Übersieht der Grundaufgaben und Richtlinien unserer forst-
wirtschaftlichen Politik geben. 
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I. TEIL. 

DIE GESCHICHTLICHE VERGANGENHEIT. 

Die geschichtlichen Spuren der ungarischen Wälder reichen Die waider 
in die Zeiten der Entstehung des ungarischen Königtums St tSeÎT 
zurück ; denn als die ungarische Nation im Jahre 1001 ihre 
althergebrachte Staatsverfassung mit der monarchistischen 
Staatsform vertauschte, lösten sich die uralten Verbindungen 
der Stämme auf und die ihrem Verfügungsrecht unterstehenden 
Wälder wurden unter die Oberhoheit des Königs gestellt. Diese 
weit ausgedehnten Waldungen verteilte noch der erste König 
von Ungarn, Sankt Stefan (1001—1038) samt den übrigen 
Ländereien unter den von ihm geschaffenen provinzialen 
Regierungsorganisationen, den königlichen Komitaten und stellte 
sie unter die Verwaltung der königlichen Gespane. 

Zur Eigenartigkeit unserer alten forstlichen Verhältnissen 
gehört es aber, dass die Wälder dabei auch unter dem beson-
deren Schutze und der Pflege einer eigenen Körperschaft, den 
„königlichen Forsthegern" standen. Diese Forstheger hatten 
ihren Sitz in den in der Nähe der Wälder liegenden Ortschaften 
und ihr Amt vererbte sich von Vater auf den Sohn. Ihre Zahl 
nahm gegen das Ende der Herrschaft der Arpaden (1001—1301) 
bedeutend ab. Viele sind wahrscheinlich dem Mongolensturme 
(1242) zum Opfer gefallen und in den späteren Jahrhunderten 
treffen wir ihren Namen gar nicht mehr. 

Doch muss hierfür auch die Abnahme der ausgedehnten 
königlichen Waldbesitzungen ausschlaggebend gewesen sein. 
Denn die Könige belehnten ihre Getreuen, die im Gemeindienste 
Hervorragenden und vor allem die Kirche mit bedeutendem 
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